
21Healthcare Marketing 6/2016

Advertorial

Listen to your patients

Wie soziale Netzwerke zu passgenauen 
Informationsangeboten führen können

Die Digitalisierung betrifft inzwischen nahezu alle Bereiche des täglichen Lebens 
– auch den Gesundheitsbereich. Patienten und Angehörige informieren sich 
selbstbestimmt über Erkrankungen und suchen online nach Unterstützung.

Den Patienten, der den Arzt als einzige 
Anlaufstelle sieht und seinen Behand-
lungsplan nicht hinterfragt, gibt es immer 
seltener. Krankheiten werden gegoogelt, 
Meinungen aus den Gesundheitscommu-
nities gesammelt und auf Social Media-
Kanälen mit Freunden ausgetauscht. So 
ist das World Wide Web, neben dem Arzt, 
zu einer wichtigen und glaubwürdigen 
Informationsquelle über den gesamten 
Krankheitsverlauf hinweg geworden. 
Die Analyse dieser Konversationen kann 
Pharmaunternehmen helfen, ihre Pati-
enten besser zu verstehen und je nach 
Krankheitsphase die passenden Infor-
mationen und Unterstützungsangebote 
zu bieten. Nicht wenige Patienten sind 
bereits seit Beginn ihrer Erkrankung in 
einer öffentlichen Online-Community ak-
tiv und teilen dort Informationen zu ihrer 
Erkrankung und ihrem Umgang damit. 
Bei chronologischer Betrachtung der Ein-
träge kann meist der vollständige Krank-
heitsverlauf nachgezeichnet werden. Auf 
Basis kommunikativer Muster lassen sich 
Rückschlüsse auf die Einstellung und 
Stimmung zum jeweiligen Zeitpunkt der 
Erkrankung ziehen. Durch diesen unge-
fälschten Einblick, stellen öffentlich zu-
gängliche Communities eine immer wich-
tiger werdende Informationsquelle dar, 
um Patienten besser zu verstehen.
Das Kommunikationsverhalten der Be-
troffenen in sozialen Netzwerken bie-
tet die Möglichkeit, einen innovativen 
Forschungsansatz einzusetzen, um ihre 
Informationsbedürfnisse und die zent-
ralen Stationen im Krankheitsverlauf zu 
identifizieren. Die Ipsos Patient Journey 
Analysis (siehe Abbildung) auf Basis pa-
tientengenerierter Konversationen im In-
ternet rekonstruiert den typischen Verlauf 
einer Erkrankung mit seinen zahlreichen 

Einflussfaktoren von der Zeit vor der Di-
agnose bis hin zu späten Phasen mit maxi-
mal ausgeprägten Symptomen oder fort-
geschrittenen Therapien. Auf Basis der 
Patient Journey lassen sich entsprechende 
Handlungsempfehlungen ableiten. 

Ein solches Projekt kann konkret die Ent-
wicklung von Informationsangeboten be-
einflussen, beispielsweise die Art und Weise 
wie Patientenwebsites konzipiert werden 
und über welche indikationsspezifischen 
Suchbegriffe Inhalte gefunden werden.
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